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40 Jahre Akademie für öffentliches Gesundheitswesen

Eine der Ansichten, die im Weltcafé 
diskutiert wurden: Kleine Ämter, 
große Kreise

Anne Bunte, 
Jan Leidel, 
Cornelia und 
Christian Luetkens 
im Weltcafé 

Norbert Schmacke und Wolfgang Klier bei der „Vernissage“

Am  8. Juli 2011 hatten die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Akademie die Ehemaligen, 
Freunde und Freundinnen, Absol-
venten und Absolventinnen und 
Kooperationspartner eingeladen, 
um gemeinsam das 40-jährige 
Jubiläum der Gründung der Aka-
demie zu feiern. Eine Feier, in der 
neben dem wissenschaftlichen 
Austausch gemeinsame Diskus-
sionen, Gespräche sowie musi-
kalischer Genuss im Mittelpunkt 
standen. Im Namen aller heutigen 
und ehemaligen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter begrüßte Wolf-
gang Müller die Mitglieder des 
Kuratoriums, die Vielzahl der Ab-
solvent/inn/en, externen Dozent/
inn/en und Kooperationspartner 
aus Wissenschaft, Selbstverwal-
tung und öffentlichem Gesund-
heitswesen als auch die Vorstände 
der anwesenden Berufsverbände 
im ÖGD. 

Sein Dank für die langjährige 
Unterstützung und kollegiale Zu-
sammenarbeit ging an alle Anwe-
senden, die ein Teil des gesamten 
Netzwerkes der Aus-, Fort- und 
Weiterbildung repräsentieren und 
ohne die die Arbeit der Akademie 
nicht möglich wäre. Insbesonde-
re wurde das Engagement des 
Fördervereins der Akademie ge-
würdigt, der auch die finanzielle 
Grundlage für das Fest geschaffen 
hatte. 

Der Vormittag stand im Zeichen 
des fachwissenschaftlichen Dis-
kurses, der von Matthias Gruhl, 
Leiter der Gesundheitsabteilung 
Bremen, Absolvent des „Amts-
arztlehrganges“ und langjähriger 
Vorsitzender des Kuratoriums, 
eröffnet wurde. Er bedankte sich 
für die Leistungen der Akademie 
unter den geänderten Rahmen-
bedingungen der Bildungsarbeit 
und würdigte die Funktion der 
Akademie als fachliche Klammer 
für den ÖGD innerhalb der Trä-
gergemeinschaft und darüber hi-
naus. 

Helmut Brand, Professor für In-
ternational Public Health der Uni-
versität Maastricht und Präsident 
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von ASPHER, ebenfalls Alumnus 
der Akademie, zeigte im „Gesund-
heitslabor Europa“ die dramati-
schen Differenzen und Verände-
rungen bezüglich Morbidität und 
Mortalität in der EU und in den 
Osteuropäischen Staaten auf. Aus 
den Interdependenzen dieser Dis-
paritäten zu ökonomischen und 

gesellschaftlichen Entwicklungen 
leitete er den sich daraus ergeben-
den umfassenden Bildungsauf-
trag der Public Health Schulen im 
regionalen und internationalen 
Kontext ab. 

Claudia Hornberg, Dekanin der 
Fakultät für Gesundheitswissen-
schaften der Universität Bielefeld 
und langjährige externe Dozen-
tin der Akademie, analysierte 
die geänderte Bildungslandschaft 
infolge des Bologna-Prozesses an 
Hochschulen und Universitäten 
im Bereich Öffentliche Gesundheit 
sowie die zukünftigen Anforde-
rungen an die akademischen und 
nicht-akademischen Fachberufe 
im Öffentlichen Gesundheitswe-
sen.

Den Wandel der Anforderun-
gen, der Bedarfe und des Bil-
dungsverhaltens in den letzten 
drei Jahrzehnten zeigte der Leiter 
der Akademie anhand der ver-
schiedenen Inhalte der Landesge-
sundheitsdienstgesetze und der in 
den 90ern etablierten Studiengän-
ge Public Health auf. Er betonte 
die Notwendigkeit der ständigen 
Anpassung der Curricula, insbe-
sondere der Ausbildungsgänge an 
das sich rasch wandelnde Berufs-
feld und die damit verbundenen 
fachlichen Anforderungen des 
Fachpersonals. Eine neue Heraus-
forderung erfährt die konzeptio-
nelle Weiterentwicklung der Aka-
demie durch das Internet mit der 
Verfügbarkeit aktuellen Wissens 
an jedem Ort und zu jeder Zeit.

Dem eher klassisch geprägten 
Vormittag folgten am Nachmittag 
drei besondere Schwerpunkte: 

Aktive Beteiligung aller Gäste 
am Weltcafé, persönliche Beiträge 
und Reflexionen der Anwesenden 
zum Jubiläum und gemeinsames 
Genießen der Musik der Jazz Brot-
hers!

Das Weltcafé lebt von dem Aus-
tausch, dem Gespräch von Men-
schen untereinander. Vorbereitete 
Thesen dienen als Grundlage für 
einen Diskurs über verschiedene 
Aspekte des öffentlichen Gesund-
heitswesens.  Nach 15 Minuten 
bleibt lediglich ein „Gastgeber“ 
am Tisch zurück, die übrigen Gäs-
te verteilen sich neu auf die Tische 
und kommen über ein anderes 
Thema ins Gespräch. Am Ende 
werden die Ergebnisse in Form ei-
ner „Vernissage“ präsentiert. 

Ganz im Stile eines Kaffeehau-
ses – untermalt von den Klängen 
der The Jazz!!! Brothers – entstan-
den so intensive Debatten über die 
folgenden Thesen: 

„Old“ Public Health UND 
„New“ Public Health: Ende des 
„vs.“ in Zeiten von AH1N1 und 
EHEC? 

Wer ein Schiff steuern will, 
braucht (Wind-) Energie und/
oder leistungsfähige Ruderer. Wie 
und womit können Quantität und 
Qualität in Zukunft erhalten bzw. 
gewonnen werden?

Kleine Ämter, große Kreise – 
Spagat zwischen Mangelverwal-
tung und Management? (Foto)

Neue Partner braucht das Land: 
Public-Private- oder Public-Public-
Partnernship – eine Zukunftsper-

spektive für den ÖGD oder auch 
das ÖGW?

Beispielhaft werden die Dis-
kussions- und Arbeitsergebnisse 
zweier weiterer Thesen beschrie-
ben: Subsidiäre medizinische 
Leistungen für Obdachlose, Dro-
genabhängige, „Papier“lose und 
Menschen mit STD. Steht eine Wie-
dergeburt in neuem Gewande des 
alten Physikus mit der Pflicht zur 
„Armenbehandlung“ ins Haus? 
Die Diskussionsgruppen gaben 
hierzu dreierlei zu bedenken: 

•	 Armut allein kann (eigentlich) 
kein Grund dafür [subsidiäre 
medizinische Behandlungen] 
sein.  Das deutsche Gesund-
heitssystem müsse eigentlich 
in der Lage sein, Menschen, die 
sich am unteren Ende der Ein-
kommensverteilung respektive 
der sozialen Hierarchie befin-
den, dennoch eine suffiziente 
medizinische Versorgung zu 
gewährleisten.

•	 Differenzieren zwischen Men-
schen mit Rechtsanspruch auf 
Versorgung aber vom Regel-
system nicht leistbaren Bedürf-
nissen und Menschen ohne 
entsprechende Ansprüche. Zu 
dem ersten Personenkreis zähl-
ten die Diskutant/inn/en Woh-
nungslose, Drogenabhängige, 
psychisch Kranke mit defizitä-
ren sozialen Strukturen, Kinder 
aus bildungsfernen und sozio-
ökonomisch benachteiligten Fa-
milien, … Papierlose und Men-
schen aus EU-Beitrittsländern 
seien denjenigen ohne Rechtan-
spruch zuzurechnen.

•	 Subsidiäre medizinische Be-
handlungen sollten vom ÖGD 
in Vernetzung mit dem Regel-
system übernommen werden, 
aber die Rahmenbedingungen 
der öffentlichen Verwaltung 
sind für verbindliche gesund-
heitliche Versorgung nicht ge-
eignet und das schwierigere 
Problem betrifft die stationäre 
Versorgung.

Die Vorstellung der Ergebnisse 
durch den „Gastgeber“ Jan Leidel, 
die zugleich ein leidenschaftliches 
Plädoyer für eine gerechte Versor-
gung aller Menschen war, zeigt 
einmal mehr eine besonders en-
gagierte Seite des ÖGD auf. 

Mit ähnlicher Verve wurde 
eine weitere These bearbeitet: Der 
kommunale Gesundheitsdienst 
hat keine dankbaren „Patient/inn/
en“ – und somit keine edlen Spen-
der/innen! Fundraising in der öf-
fentlichen Verwaltung? Das erste 
Resultat des Dialogs war eine 
vehemente Reaktion, nämlich: 
„Wir haben dankbare Patient/in-
nen, aber überwiegend solche, die 

über keine oder wenig finanziel-
le Mittel verfügen!“ Fundraising 
in der öffentlichen Verwaltung 
wurde kontrovers diskutiert: Ist 
Fundraising überhaupt opportun 
aufgrund entstehender Abhän-
gigkeiten und ggf. fehlender Kon-
tinuität? Ein kritisches Argument 
ist die dafür eingesetzte Arbeits-
kraft. Allerdings gibt es auch gute 
Beispiele zur Refinanzierung. 

Die Diskussionen in den Grup-
pen und während der Vernissage 
hätten noch bis weit in den Abend 
reichen können. Eine häufige 
Rückmeldung war: Ein Weltcafé 
ist schon eine spannende Metho-
de! Ein bunter, lockerer Reigen 
voller persönlicher Reflexionen 
und Impressionen aus dem Kreis 
der Ehemaligen, Freunde und 
Kooperationspartner stimmte auf 
den weiteren gemeinsamen Mu-
sikgenuss ein. Fazit: Ein außerge-
wöhnlicher und schöner Tag im 
Leben einer Bildungsinstitution 
und der sie prägenden Menschen. 

Wolfgang Müller/Dagmar Starke

The Jazz!!!Brothers sorgten musikalisch für gute 
Stimmung

Auch für das leibliche Wohl war gesorgt

Thomas Menn, Ute Teichert-Barthel und 
Wolfgang Müller bei der Übergabe des 
Geschenks

Frank Stümpel und René Gottschalk 
im Gespräch
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